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Ein Haus aus 40 Tonnen
Stroh
Nachhaltig, regional, energieeffizient:
Schulungsräume auf dem Landgut Holzdorf
übergeben

Marvin Reinhart

Holzdorf „Stroh macht das möglich“, sagt
Ramón Seliger. Der Rektor der Diakoniestiftung
Weimar Bad Lobenstein steht am Freitag



zusammen mit vielen Vertreterinnen und
Vertretern aus Kirche und Kommunalpolitik in
einem der beiden Zimmer, in denen auf den
ersten Blick alles ganz gewöhnlich wirkt.
Holzboden, Holzdecke, ockerfarbene Wände –
Stehtische für den Empfang. Eine Sache
unterscheidet das neue Haus auf dem Gelände
des Landguts Holzdorf aber immens von den
meisten anderen: Es ist aus Stroh gebaut.

Am Freitag wurden die künftigen
Schulungsräume für das diakonische
Bildungsinstitut Johannes Falk feierlich
übergeben. „Hier ist etwas gelungen, zu dem
viele kreative Köpfe und Hände beigetragen
haben“, so Klaus Scholtissek bei seiner
Ansprache. Der Geschäftsführer der
Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein
verweist auf einen weiteren Bau unweit des
Strohballenhauses, der derzeit saniert wird.
Geplant ist dort ein inklusives Bildungshaus, in
welches das diakonische Bildungsinstitut später
einziehen soll. Eine Containerlösung hätte sich
in dem Landgut-Ensemble nicht gut gemacht.
Und so entschieden sich die Verantwortlichen
für die Strohballenvariante.

Insgesamt sind in dem Gebäude 40 Tonnen
Stroh verbaut, sagt Bettina Schmidt,
Geschäftsführerin der Diakonie Landgut
Holzdorf, die das Projekt maßgeblich
vorangetrieben hat. Verbaut wurde der



nachhaltige Baustoff nicht nur in den Wänden,
sondern auch im Fußboden und im Dach. So
entstanden zwei Klassenräume, die nicht nur
Platz für jeweils 20 Schülerinnen und Schüler
bieten, sondern auch für ein angenehmes
Raumklima sorgen. Baustart war im September.
Ob des Wintereinbruchs hätten sich die
Bauarbeiten etwas verzögert.

„Es war kein ganz leichter Weg, wohl aber ein
Weg, der mit viel Entschlossenheit und
Unterstützung vorangetrieben wurde“, so Klaus
Scholtissek weiter. Unzählige Gespräche
wurden geführt, Telefonate, Treffen, Anträge
gestellt, Raumplanungen entworfen, viele
Genehmigungen eingeholt, sagt Bettina Schmidt
auch in Richtung Claudia Kolb (SPD),
Beigeordnete für Bauen und Stadtentwicklung,
die zur Eröffnung gekommen ist.

Entworfen hat das Haus das Architekturbüro
„Z“. Architekt Florian Hoppe, selbst Bewohner
eines zweistöckigen Strohballenhauses, hat sich
zudem Unterstützung aus der Bauhaus-
Universität, beim Forschungsprojekt
„LaStrohBau“, geholt. Aus Sicht von Ramón
Seliger ist das Haus eine Antwort auf die Frage,
wie zukünftig gebaut werden kann: nachhaltig
und mit nachwachsenden und regionalen
Rohstoffen, mit einer nachhaltigen CO₂-Bilanz
und energieeffizient im laufenden Betrieb.
„Stroh macht das möglich.“


